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2>eriucnbfiarîeit be§ .^ofje§ ber lutlbcit Sîaftaiiie

fit fctncr Stfjmjjftrbett.
SaS £olz ber wilben Caftante ftnbet außer feiner gering»

fügigen 58enüßung jur ôerfteEung Bon Giften, §olz®aren,
SifPer» unb SteEmaprarbeiten gegentnärtig nur eine auS»

gebebntere SSerœenbung in ber ^olgmofaiffabrifation, bet

melier eS nermöge feiner großen Schnitt» unb 23eigfä£)igfeit
baS Waterial ju ben bünnen, aus £>irnbolz gefd^nittenen

Einlagftäbpn liefert; etwas geringer ift feine SSerwertung

p gebeigten, febr bünnen Fournieren für 23ud)binberzwede,
bereit feibenartiger ©lang, tnenn fie im (Spiegel gefdjnttten
finb, mit jenem beg SatinbolzeS nerglipn roerben fann.
Seine fcpöne weiße Farbe, bie geinÇeit ber Septur, fein
geringes SdjwinbungSpercent (6,01 percent im Wittel nad)
éarmafp 4,75 percent nach Berblinger), enblid) feine an»

gemeffene £ärte (Klaffe „meid)" nad) Elörblinger, wäßrenb
Sinbe zur klaffe „fe^r weid)", Birnbaum unb Eip zur
Slaffe „etmaS bort" geboren) ließen beffert jßerwenbbarfeit
als SRobftoff für feinere Sdjnißereien als nabeliegenb er«

fpinen, umfomebr, als fid) baSfelbe bisher für grobes Sdjniß»
merf ganz flut bewährt bat-

SaS §o!z ber »üben Safianie bilbet auch für febr zarte
Slrbeiten einen eminenten Sdjnißftoff; an Feinheit unb ®Ieip
mäßigfeit ber Struftur bem SBirnljolze nip naptebenb, läßt
fieb baSfelbe — »eil bebeutenb weipr als baS (entere unb
etwas barter als Sinbenpolz — ungemein leidbt fdjnißen,
wobei bie Septur beSfelben, bermöge ibrer Feinheit, ben eigent»

licïjett Sd)mudformen feinen ©intrag bereitet. 3m ©egen»
faße zum Slbombolze, hei welkem fidb ber Schnitt fpröbe
unb troefen barfteût, fann eS beim Etopfaftanienbotz mit bem

im EMlbpauergewerbe üblichen SluSbrud „fpedig" bezeichnet
werben.

Siefe Eigenfpft ift aud) htnfiplid) beS WerfzeitgeS
infoferne Borteitbaft, als bie Scpneibe beSfelben Biel länger
als in ben üblipn Schnitthölzern auSbält. Siefe ©tgen=

fpft, im Sereine mit bem niebrigen greife beS §o!zeS,
qualifizieren baS £olz ber Wilben Saftanie inSbefonbere als
Waterial für figurale Slrbeiten.

Wir fügen biefen Erläuterungen noch bie Semerfung an,
baß baS Efoßfaftanienfjolz im grünen Quftanb zu SDieten zer»

fügt werben muff, bamit eS ntp eine unanfebnlip Farbe
befomme; Bon Säferu wirb eS nicht gerne angegriffen. ES

fofl nur im troefenften 3Panbe gjerwenbung gelangen,
ba baS Sommerholz fonft einfinft unb fobann eine wellige

Dberpp entftebt- 2lm beften wäre auch hier, wie bei aEen

Goldarbeiten, ber Sorgang zu beobachten, baß baS bereits
in ©eftalt ber SlrbeitSftüde ober Seftanbteile zugefdjnitiene
Golg böEig auSgctrocfnet werbe. („Oeft.=Ung. S.»3tg.")

$erfd)tebcne&
Ein SBevfofjrett junt Färben unb Schattieren bon

§0ljcrn ift $errn ißaul Saeger in Ehlingen, Württemberg,
gefdjüßt werben. Stach bem uns Born Sutern, fßatentbureau
Bon Jeimann u. Eie. in Oppeln gefplberten Verfahren
werben aufgefppete Sretter. ober Sielen in einem ge»

mauerten Sampfraume mit Sägefpänen beftreut, welp mit
Farbftoffen ober Farbbölzern, 8. 58. 58£auboIz, ©elbbolz,
Etotbolz unb mit Farbbeizmitteln, z- S3- chromfanrem Valium,
Ellaun, Eifenfulfat, Supferfulfat ober »Eßlorib, ©erbfäure,
foblenfaurem Valium ober ÜRatrium Bermengi finb, unb etwa
14 Sage laug Borfidjtig mit nur fo Biel Sampf bepanbelt,
bafj bie Semperatur erft am z®eiten Sage 50 ©rab EelfiuS
erreicht' unb 90 ©rab überhaupt nid)t überfteigt. Ser Sampf
löft bie Färbe» unb SBeizmittel aEmälig teilweife auf unb
bte Söfung bringt in bie 3?oren ber Pötzer unb färbt leßtere
baburd) entWeber eintönig ober fpitiert, je naebbem bie

Farbftoffe auf ben Sägefpänen mehr ober weniger gleich«

mäßig gemengt ober nur eine ober aber mehrere Wifcpungen

gleichzeitig angewanbt werben. SaS 58erfal)ren bient befonberS

zur Stadhabmung febattierter §ölzer, z- Elußbaumpolz.

Ein eigenartiges SampjmafdjiitemSbftem boit Et).
SBrown in iöafct befißt einen horizontalen, mit 2 .ffolben
Berfebenen Eplinber, bei welchem jeber Solben eine befonbere
golbenftange befibt, bie bureb bie Stopfbüdjfe beS gegenüber»
liegenben Seifels gebt. Siefe Solöenftangett finb am norberen

freien Enbe in einem Sluge beS 58ettrabmenS geführt unb
greift an ihnen baS Enbe eineS boppelarmigen Rebels an,
ber Bertifal nach unten gebenb, an feinem Enbe bie an ben

Sruminzapfen angreifenbe ißleuelftange trägt. Sie Sfurbel»
WeEe ift genau unter ber Witte beS EplinberS angeorbnet
unb boppelt gefröpft, fo bafe alfo bie ißleuelftangen Bon
beiben Seiten angreifen unb fich gegenfeitig in ber Wirfung
unterftübeu. — Ser Sampf wirb burd) bie Steuerung ab»

Wechfelnb ztotfäien ober gleichzeitig bor beibe Solben geleitet;
burd) baS Spftem wirb bauptfächlicb eine ftetS unoeränber»
lidhe Sage beS SchwerpunfteS ber Waffen erzielt. (Witgeteilt
Bom patent» unb fedjnifcben Sureau Bon Eiicbarb SüberS
in ©örlig.)

Eine nach 2trt her eleftrifiben Strahenbabnen 6e=

trtebenc äöafferftrafje, auf weldter Schiffe eleftrifd) bewegt
werben, bie ben Strom als genau in ber Weife wie bei

Straßenbahnen erhalten, ift nunmehr in jyranfreid) in 58e«

trieb. Es banbelt fid) hier um ben 58urgunber ©anal,
bie Seine mit ber Eibone Berbinbet, ztt>ifcf)en beiben glüffen
liegt bie Wafferfdjeibe zwifeben Sattal Sa Wandje unb bem

mittellänbifchen Weer unb fonnte bie 58erbinbung beiber

Flußgebiete nur bureb einen Sunnel Bon 3300 Weter Sänge
erzielt werben, welcher alfo ben ®anal bilbet, ber bisher
mit Sampffchiffen befahren würbe. Elunmebr bat man jebod)
burch SluSnußnng mehrerer WafferfäEe oberhalb beg SunnelS
eine bebeutenbe Wafferfraft gewonnen unb eine eleftrifche
Einlage gefchaffen, tueldfie fowobl z«® Setriebe ber Sdf)Iepp=
fcfjiffe auf biefem Sanol als auih zur SBeleuditung be§

SanaleS unb ber Schiffe felbft bient. ©ewiß bilbet bie Ein»

läge wieberum eine febr intereffante Umfeßung ber Sräfte
Zu einem bisher in biefer Weife nod) nip erreichtem 3®ede.

23nu boit §ciuferit mit fonftantcr Semperatur. Ein
boüänbifcber ©elehrter Sr. Ban ber §epben, weldher feit langer
3eit in 3.apan angefteEt ift, bat bor einiger 3eü ein Spftem
ber 58ewobnung mit fonftanter Semperatur erfonnen unb
foeben ein Wufterbau in Dofobama errichtet. Einige ißho»
iograpbien, welche 3ntereffenten im Wufeum in 58rüffel prüfen
fönnen, laffen bie Einrichtung beffer begreifen als eine furze
Erläuterung Bermag. Sie äußere UmbüEung beg S3aueS

befteht au§ hoppelten, in Etfenrabmen gefaßte ©lagplatten.
Sie Wänbe finb gebilbet mittelft burchficßtiger Säften, welche
eine befonbere d)emtfd)e ^ompofition in flüffiger Form ent»

hatten unb bie Secfen finb, beinahe auf biefelbe Weife fon»

ftruiert, nämlich mittelft redjtecfiger 58ebälter, welche mit
berfelben Söfung gefüllt finb. ©in gewöhnliches ©laSbach
bebedt baS ©ebäube. Wenn bie ©rfinbung fich in ber ißrapiS
bewährt, fo wirb fie eine ausgebehnre Slnwenbung ganz
fonberS iit ben beijjen Sänbern finben, wo ein Semperatur»
unterfdjieb non nur einigen ©raben wäbrenb beS Sommers
unenblid) gefhäßt werben Wirb.

©cbuljfappeu für Söaffcrpfoften, welche ein Einfrieren
beS Secfels nicht zutaffen, finb nach ber tonftruftion non

Wacfernagel u. Schmiß in Seipztg aus einem

cplinbrifdjen, unten gefchloffenen ©efäß gebilbet, beffen 58oben

jebod) nad) oben eingeftülpt ift, welcher Elaum unten ben

fèpbrantenfopf überbeeft. 3n baS ©efäß, welheS oben mit
einem Etanbe ben Sedel trägt, ift eine nufrierbare Sauge fo
hoch gefüEt, baß biefe bie E9erührungSfteEen z®tfdien ben

Sedelfüßen unb bem Etanbe umfpült unb fo ber Sedel nip
anfrieren fann. (Witgeteilt Pom patent» unb iechnifpn
58nreau Bon Eiicharb SüberS in ©öriiß.)
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Verwendbarkeit des Holzes der wilden Kastanie

zu seiner Schnitzarbeit.

Das Holz der wilden Kastanie findet außer seiner gering-
fügigen Benützung zur Herstellung von Kisten, Holzwaren,
Tischler- und Stellmacherarbeiten gegenwärtig nur eine aus-
gedehntere Verwendung in der Holzmosaikfabrikation, bei

welcher es vermöge seiner großen Schnitt- und Beizfähigkeit
das Material zu den dünnen, aus Hirnholz geschnittenen

Einlagstäbchen liefert; etwas geringer ist seine Verwertung
zu gebeizten, sehr dünnen Fournieren für Buchbinderzwecke,
deren seidenartiger Glanz, wenn sie im Spiegel geschnitten

sind, mit jenem des Satinholzes verglichen werden kann.

Seine schöne weiße Farbe, die Feinheit der Textur, sein

geringes Schwindungspercent (6,01 Percent im Mittel nach

Karmasch, 4,75 Percent nach Nördlinger), endlich seine an-
gemessene Härte (Klasse „weich" nach Nördlinger, während
Linde zur Klasse „sehr weich", Birnbaum und Eiche zur
Klasse „etwas hart" gehören) ließen dessen Verwendbarkeit
als Rohstoff für feinere Schnitzereien als naheliegend er-
scheinen, umsomehr, als sich dasselbe bisher für grobes Schnitz-
werk ganz gut bewährt hat.

Das Holz der wilden Kastanie bildet auch für sehr zarte
Arbeiten einen eminenten Schnitzstoff; an Feinheit und Gleich-
Mäßigkeit der Struktur dem Birnholze nicht nachstehend, läßt
sich dasselbe — weil bedeutend weicher als das letztere und
etwas härter als Lindenholz — ungemein leicht schnitzen,
wobei die Textur desselben, vermöge ihrer Feinheit, den eigent-
lichen Schmuckformen keinen Eintrag bereitet. Im Gegen-
satze zum Ahornholz?, bei welchem sich der Schnitt spröde
und trocken darstellt, kann es beim Rohkastanienholz mit dem

im Bildhauergewerbe üblichen Ausdruck „speckig" bezeichnet
werden.

Diese Eigenschaft ist auch hinsichtlich des Werkzeuges
insoferne vorteilhaft, als die Schneide desselben viel länger
als in den üblichen Schnitthölzern aushält. Diese Eigen-
schaft, im Vereine mit dem niedrigen Preise des Holzes,
qualifizieren das Holz der wilden Kastanie insbesondere als
Material für figurale Arbeiten.

Wir fügen diesen Erläuterungen noch die Bemerkung an,
daß das Roßkastanienholz im grünen Zustand zu Dielen zer-
sägt werden muß, damit es nicht eine unansehnliche Farbe
bekomme; von Käfern wird es nicht gerne angegriffen. Es
soll nur im trockensten Zustande zur Verwendung gelangen,
da das Sommerholz sonst einsinkt und sodann eine wellige
Oberfläche entsteht. Am besten wäre auch hier, wie bei allen
Holzarbeiten, der Vorgang zu beobachten, daß das bereits
in Gestalt der Arbeitsstücke oder Bestandteile zugeschnittene
Holz völlig ausgetrocknet werde. („Oest.-Ung. T.-Ztg.")

Verschiedenes.
Ein Verfahren zum Färben und Schattieren von

Hölzern ist Herrn Paul Jaeger in Eßlingen, Württemberg,
geschützt worden. Nach dem uns vom Intern. Patentbureau
von Heimann u. Cie. in Oppeln geschilderten Verfahren
werden aufgeschichtete Bretter, oder Dielen in einem ge-
mauerten Dampfraume mit Sägespänen bestreut, welche mit
Farbstoffen oder Farbhölzern, L. B. Blauholz, Gelbholz,
Rotholz und mil Farbbeizmitteln, z. B. cbromsaurem Kalium,
Alaun, Eisensulfat, Kupfersulfat oder -Chlorid, Gerbsäure,
kohlensaurem Kalium oder Natrium vermengt sind, und etwa
14 Tage lang vorsichtig mit nur so viel Dampf behandelt,
daß die Temperatur erst am zweiten Tage 50 Grad Celsius
erreicht und 90 Grad überhaupt nicht übersteigt. Der Dampf
löst die Färbe- und Beizmittel allmälig teilweise auf und
die Lösung dringt in die Poren der Hölzer und färbt letztere

dadurch entweder eintönig oder schattiert, je nachdem die

Farbstoffe auf den Sägespänen mehr oder weniger gleich-
mäßig gemengt oder nur eine oder aber mehrere Mischungen

gleichzeitig angewandt werden. Das Verfahren dient besonders

zur Nachahmung schattierter Hölzer, z. B. Nußbaumholz.

Ein eigenartiges Dampfmaschinen-System von Eh.
Brown in Basel besitzt einen horizontalen, mit 2 Kolben
versehenen Cylinder, bei welchem jeder Kolben eine besondere

Kolbenstange besitzt, die durch die Stopfbüchse des gegenüber-
liegenden Deckels geht. Diese Kolbenstangen sind am vorderen
freien Ende in einem Auge des Bettrahmens geführt und
greift an ihnen das Ende eines doppelarmigen Hebels an,
der vertikal nach unten gehend, an seinem Ende die an den

Krummzapfen angreifende Pleuelstange trägt. Die Kurbel-
welle ist genau unter der Mitte des Cylinders angeordnet
und doppelt gekröpft, so daß also die Pleuelstangen von
beiden Seiten angreifen und sich gegenseitig in der Wirkung
unterstützen. — Der Dampf wird durch die Steuerung ab-
wechselnd zwischen oder gleichzeitig vor beide Kolben geleitet;
durch das System wird hauptsächlich eine stets unveränder-
liche Lage des Schwerpunktes der Massen erzielt. (Mitgeteilt
vom Patent- und technischen Bureau von Richard Lüders
in Görlitz.)

Eine nach Art der elektrischen Straßenbahnen be-

tricbene Wasserstraße, auf welcher Schiffe elektrisch bewegt
werden, die den Strom als genau in der Weise wie bei

Straßenbahnen erhalten, ist nunmehr in Frankreich in Be-
trieb. Es handelt sich hier um den Burgunder Kanal,
die Seine mit der Rhone verbindet, zwischen beiden Flüssen
liegt die Wasserscheide zwischen Kanal La Manche und dem

mittelländischen Meer und konnte die Verbindung beider

Flußgebiete nur durch einen Tunnel von 3300 Meter Länge
erzielt werden, welcher also den Kanal bildet, der bisher
mit Dampfschiffen befahren wurde. Nunmehr hat man jedoch
durch Ausnutzung mehrerer Wasserfälle oberhalb des Tunnels
eine bedeutende Wasserkraft gewonnen und eine elektrische

Anlage geschaffen, welche sowohl zum Betriebe der Schlepp-
schiffe auf diesem Kanal als auch zur Beleuchtung des
Kanales und der Schiffe selbst dient. Gewiß bildet die An-
läge wiederum eine sehr interessante Umsetzung der Kräfte
zu einem bisher in dieser Weise noch nicht erreichtem Zwecke.

Bau von Häusern mit konstanter Temperatur. Ein
holländischer Gelehrter Dr. van der Heyden, welcher seit langer
Zeit in Japan angestellt ist, hat vor einiger Zeit ein System
der Bewohnung mit konstanter Temperatur ersonnen und
soeben ein Musterbau in Aokohama errichtet. Einige Pho-
tographien, welche Interessenten im Museum in Brüssel prüfen
können, lassen die Einrichtung besser begreifen als eine kurze

Erläuterung vermag. Die äußere Umhüllung des Baues
besteht aus doppelten, in Eisenrahmen gefaßte Glasplatten.
Die Wände sind gebildet mittelst durchsichtiger Kästen, welche
eine besondere chemische Komposition in flüssiger Form ent-
halten und die Decken sind, beinahe auf dieselbe Weise kon-

struiert, nämlich mittelst rechteckiger Behälter, welche mit
derselben Lösung gefüllt sind. Ein gewöhnliches Glasdach
bedeckt das Gebäude. Wenn die Erfindung sich in der Praxis
bewährt, so wird sie eine ausgedehnte Anwendung ganz be-

sonders in den heißen Ländern finden, wo ein Temperatur-
unterschied von nur einigen Graden während des Sommers
unendlich geschätzt werden wird.

Schutzkappen für Wasserpfoste», welche ein Anfrieren
des Deckels nicht zulassen, sind nach der Konstruktion von

Wackernagel u. Schwitz in Leipzig aus einem

cylindrischen, unten geschlossenen Gefäß gebildet, dessen Boden
jedoch nach oben eingestülpt ist, welcher Raum unten den

Hydrantenkopf überdeckt. In das Gefäß, welches oben mit
einem Rande den Deckel trägt, ist eine unfrierbare Lauge so

hoch gefüllt, daß diese die Berührungsstellen zwischen den

Deckelfüßen und dem Rande umspült und so der Deckel nicht
anfrieren kann. (Mitgeteilt vom Patent- und technischen

Bureau von Richard Lüders in Görlitz.)
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